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Die Bedeutung der kulturellen
Dimension in der Berufsbildung
hörgeschädigter Menschen

Text: Toni Kleeb, Rektor, und Dr. Stefan Erni

Fast alles gehört zur Kultur

Sprechen wir von Kultur, so öffnen sich unserer

Vorstellungs- und Gedankenweit unterschiedlichste

Assoziationen zu den verschiedenen

Bereichen unserer individuellen und kollektiven

Lebenswelt. Was gehört schon nicht zum

weit gefächerten Begriff der Kultur? In

dialektischer Denkweise lässt sich sagen: Die Natur

des Menschen ist seine Kultur. Im gesellschaftlichen

Rahmen sprechen wir beispielsweise

von Freizeitkultur, Firmenkultur, Jugendkultur.
Für die Geschichte und Entwicklung der BSFH

von grosser Bedeutung ist die Gehörlosenkultur.

Gebärdensprachausbildner/innen
unterrichten regelmässig an der schulinternen

Weiterbildung auf der Rigi. Sie haben die Aufgabe,

die Lehrkräfte der BSFH für die Gebärdensprache

und die Welt der Gehörlosen zu

sensibilisieren. In den Gebärdensprachkursen des

Schweizerischen Gehörlosenbundes SGB-FSS

bilden sich regelmässig auch Lehrpersonen

der BSFH weiter. An der Schule unterrichten

mehrere gebärdensprachkompetente Lehrpersonen,

darunter zwei ausgebildete
Gebärdensprachdolmetscherinnen. Mit der Einweihung
des Fotokunstwerks «visuelle Sprache» von

Agnes von Däniken im Aufenthaltsraum der

Schule anlässlich des 55-jährigen Schuljubiläums

hat die BSFH ein Bekenntnis zur visuellen

Kultur der Gehörlosen und Schwerhörigen

abgelegt. In der anschliessenden Begegnungswoche

gestalteten gehörlose Gebärdensprach-

Dr. Benno Caramore, Lehrer an der BSFH und seinerzeitiger Präsident des Vereins zur Unterstützung der
Gebärdensprache der Gehörlosen VUGS reflektiert in seiner Laudatio die 55-jährige Geschichte der BSFH und gibt seine
Gedanken über die Gehörlosen-Kultur und der visuellen Kultur zum Ausdruck.
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Dr. Stefan Erni, BSFH, im Dialog mit der Künstlerin Agnes von Däniken,
die im Jahr 2001 der Arbeit für ihr Foto-Kunstwerk begonnen hat.

tehrerinnen eine Animation für gehörlose und

schwerhörige Lernende zur Bedeutung der

visuellen Kommunikation für alle hörgeschädigten

Menschen.

Wenn wir versuchen, die kulturelle Dimension

der BSFH zu erschliessen, dann müssen wir die

Fühler in weit auseinander liegende Gebiete

ausstrecken und sorgsam ertasten, worin die

spezifische Identität oder die spezielle Kultur

der BSFH besteht.

Die Schulkultur der BSFH

Ein Blick in die Geschichte und die Entwick¬

lung der BSFH hilft uns, manche

Eigenheiten der Schule zu

verstehen, die aussen Stehenden

nicht ohne weiteres zugänglich

sind (vgl. den Artikel zur
Geschichte der BSFH in sonos

Ausgabe 11/2010).

Wenn wir uns näher mit den

Lernenden, den Lehrpersonen

und der Arbeitsweise der

Schulleitung befassen, merken

wir, dass vieles
unausgesprochen seine Wirkung
entfaltet, was man pauschal
als «Schulkultur» bezeichnen

könnte. Doch wo finden sich

die spezifischen kulturellen Elemente, die

zur fassbaren Identität der Schule als

Institution und damit zum Zusammenhalt der

Schule beitragen? Es geht bei dieser Frage

um die Erschliessung der «weichen Faktoren»,

die nebst den organisatorischen und

strukturellen Massnahmen einen
erfolgreichen Schulbetrieb erst ermöglichen.
Dazu gehören subjektiv wahrnehmbare,
aber objektiv nicht messbare Faktoren wie

Atmosphäre, Stimmung, Haltungen und

Einstellungen von Lehrenden und Lernenden.

Weder eine positive Schulatmosphäre noch

eine gute Stimmung unter den Lehrpersonen
lassen sich durch die Schulleitung anordnen

oder durch Massnahmen organisieren. Eine

angenehme Atmosphäre im Schulhaus kann

auch für die Zukunft nicht garantiert werden.

Sie zeichnet den Charakter einer Gemeinschaft

von Lernenden und Lehrenden aus.
Ohne dass darüber viele Worte verloren

werden, entsteht unter ihnen ein Gefühl der

Gemeinschaft und der Zugehörigkeit, das

durch Selbstverantwortung, Wachheit für
die Bedürfnisse der andern und Hilfsbereitschaft

gekennzeichnet ist. Dahinter stecken

positive persönliche Werthaltungen, die von

Lehrpersonen und Lernenden eingenommen,

aber auch stillschweigend erwartet
werden. Besucherinnen und Besucher
charakterisieren ihre Eindrücke von der BSFH

mit Begriffen wie «familiär», «kollegial»,
«offen», «zugänglich».
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An der 21. schulinternen Weiterbildung von Lehrpersonen der BSFH im Mai 2010 wurden die neuen Entwicklungstendenzen

aus den Fachgebieten Sprachbehinderung, Autismus, Asperger-Syndrom und Sehbehinderung aufgezeigt.

Das Ausloten von Möglichkeiten

Die BSFH ist einerseits eine Berufsfachschule

wie jede andere und an die gesetzlichen
Vorgaben und aktuell gültigen Lehr- und Bildungspläne

gebunden, andererseits hat sie auch

einen spezifischen Förderauftrag für Lernende

mit einem erschwerten Zugang zur Kommunikation.

Hier liegt ein Gestaltungsspielraum,
den die Schule als gut vernetzte Institution
im Bereich Berufsbildung und Hörgeschädigtenwesen

zu nutzen weiss. So wurde im Sinne

eines bewegten Unterrichts ein eigenständiges

Turn- und Sportkonzept entwickelt, das

mit den regelmässig stattfindenden Sporttagen

zur Pflege der Schulgemeinschaft
beiträgt. Dazu kommen klassenübergreifende

Veranstaltungen im Projekt einer
«gesundheitsfördernden Schule» und weitere aktuelle

Schulveranstaltungen. Ein eigenständiges, auf

Vertrauen und Selbstkompetenz beruhendes

Qualitätsmanagement konnte in Zusammenarbeit

mit aussenstehenden Fachpersonen und

Fachsteilen erarbeitet und umgesetzt werden.

Ebenso wird aktuell ein schuleigenes Konzept

für die fachkundige individuelle Begleitung
(FiB) in Zusammenarbeit mit der zuständigen
kantonalen Fachstelle erarbeitet. Gleichsam

zum Markenzeichen der Schule ist die erfolgreiche

Umsetzung und offizielle Anerkennung
der Nachteilsausgleichsregelungen nach dem

Gebot der Fairness bei Teilprüfungen und im

Qualifikationsverfahren geworden.

Für die Verwirklichung des anspruchsvollen

Bildungskonzeptes ist es unumgänglich, die

vorhandenen Ressourcen unter den Lehrpersonen

auszuschöpfen.

Die Schulleitung hat die Aufgabe, 140
Lehrkräfte mit unterschiedlichsten beruflichen

Voraussetzungen und Erfahrungen bei ihrer

Arbeit zu begleiten und bei Schwierigkeiten zu

beraten.

Dafür gibt es keine einheitliche Theorie oder

taugliche Rezepte. Es gilt pragmatisch und

bedürfnisorientiert den Unterricht zu organisieren

und den Lernenden ein optimales
Lernumfeld anzubieten. Es geht nicht ohne

Ausprobieren, starre Regelungen müssen fallen

gelassen werden, gemacht wird das, was
funktioniert und Erfolg verspricht. Die Schule hat

ein eigenes, an der Praxis orientiertes internes

Weiterbildungssystem entwickelt. Neben den

obligatorischen Einführungsveranstaltungen
für neu eintretende Lehrpersonen, die übrigens
auch von IV-Berufsberater/innen und

Berufsbildungsverantwortlichen in Lehrbetrieben

besucht werden, findet regelmässig auf der

Rigi eine 3-tägige Weiterbildung zu aktuellen

Problemen im schulischen Alltag statt. Dazu

werden Fachleute von aussen eingeladen und

Konzepte durch Lehrpersonen der Allgemeinbildung

und der Berufskunde erarbeitet. Durch

eine «Spurgruppe» engagierter Lehrpersonen

fliessen die Ergebnisse in die Schulkultur ein.

Die Auswertung von Feedbacks zu den Rigi-

Veranstaltungen hat ergeben, dass Beiträge,

die man als «reflektierte Praxis» bezeichnen

könnte, besondere Wertschätzung geniessen.

Ein Angelpunkt für die von der Schulleitung
intensiv betriebene Netzwerkarbeit ist die

regelmässige Durchführung des Forums zu

Fragen der beruflichen Eingliederung. Aktuelle

Themen und hochkarätige Referenten und

Referentinnen führen jedes jähr zahlreiche

Interessierte aus den Bereichen Berufsbildung
und Hörgeschädigtenwesen bei dieser Tagung

zusammen. Die BSFH hat dabei eine

Drehscheibenfunktion und nimmt die Rolle eines

Kompetenzzentrums ein.

Bis an die Grenzen gehen

Das kulturelle Umfeld unter den Lernenden

hat sich seit der Gründung der Schule stark

verändert und wird sich in Zukunft noch weiter

verändern. Wegen fehlendem Nachwuchs

können heute keine Gehörlosenklassen mehr

gebildet werden. Heterogenität und Patch-

worksituationen in den Bildungsbiographien
nehmen zu. Zu den hörgeschädigten Lernenden

stossen einzelne Jugendliche mit Spra-

cherwerbsproblemen, Sinnesbehinderungen
oder Verhaltensauffälligkeiten. Wie lassen

sich diese Lernenden in die Schulkultur
einbinden? Zum Grundsatz der BSFH im Umgang
mit verschiedenen Behinderungen gehört,
dass keine Gruppe privilegiert wird, aber jede
behinderte Person die ihrgemässe Förderung
mit dem übergreifenden Ziel der beruflichen
und gesellschaftlichen Integration erhält. Dass

Lernende mit Verschiedenheit und Andersartigkeit

umgehen können, gehört zu den wichtigen

sozialen Lernzielen. So treffen an der

Schule in der Gebärdensprachkultur verwurzelte

Gehörlose auf lautsprachlich orientierte

Schwerhörige, CI-Träger/innen begegnen sich

in informellen Gruppen von gleich Betroffenen.

Aber wohin gehören die Sehbehinderten? In

welche Gruppe lassen sich Lernende mit autis-

tischen Symptomen eingliedern? Hier stösst
die Schule an ihre Grenzen. Noch lässt sich

nicht klar definieren, wo genau sie verlaufen.

Pragmatismus ist weiterhin gefragt. Was Erfolg

verspricht, wird umgesetzt. Nicht alles lässt

sich realisieren und nicht in jedem Fall lässt

sich eine für alle Seiten akzeptable Lösung
finden. Die Offenheit für neue Herausforderungen

gehört zur Schulkultur der BSFH.
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